
Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Herausgeber: Pro Juventute

Band: 18 (1925)

Heft: [1]: Schülerinnen

Rubrik: Portraitsgalerie

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3an naît 2yd,
rtteöerlärtöifdjer îîtaler, * um
1390 in ITtaefeyd, f 9. 3uli
1441 in Brügge. (Er ift —
3ufammen mit feinem Btu«
ber hubert (1366—1426) —
ber Begrünbet ber altflan«
brifdjen ïïïalfdjule. Die bei«
ben Künftier brachten bie
îïïaltedjnit itjrer3eit auf eine
höhere Stufe. Daburdy bafg
fie bie fdjtid/ten Schönheiten
in ber Hatur unb in ber
Umgebung bes Uienfdjen in
meifterfjafter Uleife bargu«
(teilen begannen, mürben fie
bie Sdjöpfer einer neuen
Kunftridjtung. DiefeUlieber«
ermedung bes Uaturgefüfjls
übte einen beftimmenben
(Einfluß auf bie gange fpätere
ïïïaletei aus. Dasbebeutenb«
fte IDerf ber Brüber hubert
unb 3an nan 2yd ift ber
©enter Altar, toeldjen 3an
im 3<rf?te 1432 nollenbete.
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Sanbro Botticelli,
italienifdjer îïïaler, * um
1443 in 5Ioi«n3, f 17. îïïai
1510 bafelbft, ging guerft bei
einem ©olbfdjmiebe in bie
£ef;re, mibmetefid) bann aber
ber UTalerei. Siefe (Empfin«
bung unb ed)te, aus uoilem
hergen ffrömenbe religiöfe
fluffaffung tenngeidjnen fei«
ne flltar« unb flnbacfytbüber
mie bie „himmelfafjrt Uia«
tiä", „Anbetung ber Könige",
„Krönung Utariä", „Ulabon«
na mit fedjs heiligen" unb
anbere mehr. 3n feinen Bil«
bernoon Begebenheiten aus
bem îlaffifdjen Altertum,
feinen mythologifd)en unb
allegorifdjen Darftellungen
(„Allegorie bes $rüi)Iings",
„©eburt ber Denus") tom«
men bie blüfyenbe pbantafie
unb tiefe 3nnerlid)teit Botti«
celli's ebenfalls in oollenbe«
ter Sdjonpeit gum flusörud.

Jan van Egck,

niederländischer Maler, * um
IZ9l) in Maesegck, f 9. Juli
l44l in Brügge. Er ist —
zusammen mit seinem Bruder

Hubert (lZ66—I42ö) —
der Begründer der
altflandrischen Malschule. vie beiden

brünstler brachten die
Maltechnik ihrer Zeit auf eine
höhere Stufe. Dadurch, daß
sie die schlichten Schönheiten
in der Natur und in der
Umgebung des Menschen in
meisterhafter Weise darzustellen

begannen, wurden sie
die Schöpfer einer neuen
Kunstrichtung. Diese
Wiedererweckung des Naturgefühls
übte einen bestimmenden
Einfluß auf die ganze spätere
Malerei aus. Das bedeutendste

Werk der Brüder Hubert
und Jan van Egck ist der
Genter Mar, welchen Jan
im Jahre l4Z2 vollendete.
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Sandra Botticelli,
italienischer Maler, * um
I44Z in Zlorenz, f l7. Mai
lZW daselbst, ging zuerst bei
einem Goldschmiede in die
Lehre, widmete sich dann aber
der Malerei. Tiefe Empfindung

und echte, aus vollem
herzen strömende religiöse
Auffassung kennzeichnen seine

War- und Andachtbilder
wie die „Himmelfahrt
Maria", „Anbetung der Könige",
„Krönung Maria", „Madonna

mit sechs heiligen" und
andere mehr. In seinen
Bildern von Begebenheiten aus
dem klassischen Altertum,
seinen mythologischen und
allegorischen Darstellungen
(„Allegorie des Krühlings",
„Geburt der Venus") kommen

die blühende Phantasie
und tiefe Innerlichkeit Botticelli's

ebenfalls in vollendeter
Schönheit zum Ausdruck.



3afob Sugger,
* 6. îîîarj 1459, f 30. De3.
1525. Don ben 3al)Ireid;en
Angehörigen bet mächtigen
Augsburger fianbelsfàmilie
Sugger hat bejonbers er bas
Anfehen unb bie ÎTÎadht feines
£?aufes geförbert. Sr nahm
an ben großen $inan3opera=
tionen feiner 3eit teil, inbem
er u. a. Kaifer Rîaçimilian I.
erhebliche Summen Selbes
Dorftredte. Als Pfanb bafür
erhielt $ugger größere £än»
bereien. 1505 be3og er als
einer ber erften oftinbifd)e
Seroü^e auf bem neuen
Seemege, roas ihm grofeen
Seroinn einbrachte. Sugger
roar aud) Kunftfreunb unb
ber Stifter ber fogen. „Sug=
gerei". (Er liefe in einer Don
ftabt con Augsburg tleine
£?äufer bauen, welche gegen
fefer nichtigen 3ins ben
Armen überlaffen mürben.

Defiöerius (Erasmus,
(Srasmus oon Rotterbam),
grofeer hollänbifcher t?uma»
nift, * 28. (Dit. 1466 in Rot»
terbam, f 12- 3uli 1536 in
Bafel. (Er fjielt fid? abroedjs»
lungsmeife in ben Rieber»
lanben, Srantreid;, (Englanb,
3talien, Deutfcfelanb unb ber
Sd?mei3 auf. 3n Bafel (non
1521 an) entroidelte er mit
anbern (Belehrten ein über»
aus reicfees unb oielfeitiges
Schaffen. (Es gab laum ein
Sebietber bamaligentDiffen»
fcfeaft, auf bem er nicht tätig
mar. Sein freiet Seift trug
mächtig ba3U bei, einer neuen
Kulturepoche ben IDeg 3U
bahnen. (Erasmus mibmete
fid? nebenpäbagogifd)en Stu»
bien hauptfäd)lich aucf) ber (Er»

forfd)ung ber flaffifchen Spra»
cfeen. Die nocfe heute gültige
ftusfprad)e bes AItgried)i»
frf?en geht auf ifen 3urüd.
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Jakob Zugger,
* 6, März 1459, f Z0, Dez.
1525, von den zahlreichen
Angehörigen der mächtigen
Augsburger Handelsfamilie
Zugger hat besonders er das
Ansehen und die Machtseines
Hauses gefördert Er nahm
an den großen Finanzoperationen

seiner Zeit teil, indem
er u, a, biaiser Maximilian I,
erhebliche Summen Geldes
vorstreckte. Als Pfand dafür
erhielt Zugger größere
Ländereien, 1505 bezog er als
einer der ersten ostindische
Gewürze auf dem neuen
Seewege, was ihm großen
Gewinn einbrachte, Zugger
war auch Kunstfreund und
der Stifter der sogen. „Zug-
gerei". Er ließ in einer
Vorstadt von Augsburg kleine
Häuser bauen, welche gegen
sehr niedrigen Zins den
Armen überlassen wurden.

Oesiderius Erasmus,
(Erasmus von Rotterdam),
großer holländischer Humanist,

* 28, Gkt, 1466 in
Rotterdam, f 12, Juli 1SZ6 in
Basel, Er hielt sich
abwechslungsweise in den Niederlanden,

Frankreich, England,
Italien, Deutschland und der
Schweiz auf. In Basel (von
1521 an) entwickelte er mit
andern Gelehrten ein überaus

reiches und vielseitiges
Schaffen, Es gab kaum ein
Gebiet der damaligenWissen-
schaft, auf dem er nicht tätig
war. Sein freier Geist trug
mächtig dazu bei, einer neuen
Rulturepoche den Meg zu
bahnen, Erasmus widmete
sich nebenpädagogischen Studien

hauptsächlich auch der
Erforschung der klassischen Sprachen,

Die noch heute gültige
Aussprache des Altgriechischen

geht auf ihn zurück,
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Dasco ba ©anta,
portugiefiydjer Seefahrer, *
um 1469 in Sines (Portu»
gal), f 24. Oejember 1524
inKotfd)in(Brit.»3nbien). ©r
Ijatte fid) bas 3iel geftecft,
einen Seeroeg um bas Kap
bet ©uten tjoffnung l)erum
nad; Jnbien 3U finben. Am
8. 3uli 1497 oetliej? er £if»
fabon unb gelangte 1498
nad) ©alicut, bem RTittel»
puntt bes inbifcfyen ©eœiirj»
fjanbels. Das 3>el er»
reicht Dasco ba ©ama grün»
bete in 3nbien mehrere por»
tugiefifdje gaïtorciert unb
tefjrte 1503 mit 13 reid) be»
labenen Sd)iffen nad) por»
tugal 3urüd. Als 1524 Un»
ruijen in 3nbien ausbrachen,
fdjidteiljn ©manuel Don por»
tugal als Dgetönig bottom,
©s gelang ba ©ama balb,
bas portugiefifdje Anfeljen in
3nbien mieber fjerjuftellen.
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Sernao be lllagaUjàes,
portugief. Seefahrer, * um
1480 in Sabrofa, f 27. April
1521. Rlagalfjaes mollte, con
Kaifer Karl V. Don Spanien
in (einem Dorf)aben betraf»
tigt, bastüfjneUOagms unter»
nehmen, einen roeftlid)enSee=
meg nad) 3"bien 3U (ud)en.
©t erreichte 1520 bie ITIün»
bung bes £a Plata unb fanb
roeiter füblid) ben ©ingang
bemad) iljm benannten Rîee»
resftrafje. Auf gefaljrnoller
Reife ben gan3en „Stillen
©3ean" burcfyquerenb, ge»

langte ber füf)ne Seefahrer
3u ben Philippinen, murbe
aber im Kampfe gegen bie
©ingeborenen ber 3nfel îïïa»
tan getötet. Rur bas Sdjiff
„Dictoria" tarn unter ber §ülj»

rung Sebaftian be ©Icano's
nacf) Spanien 3urüd. Uta»
galtjäcs gebüljrt ber Rul;m
ber erften IDeltumfegelung.

vasco da Gama,
portugiesischer Seefahrer, *
um 1469 in Sines (Portugal),

f 24, Dezember 1524
inRotschin(Lrit.-Zndien), Er
hatte sich das Ziel gesteckt,
einen Seeweg um das Rap
der Guten Hoffnung herum
nach Zndien zu finden, Km
8. Juli 1497 verließ er
Lissabon und gelangte 1498
nach Ealicut, dem Mittelpunkt

des indischen Gewürz-
Handels. Das Ziel war
erreicht vasco da Gama gründete

in Zndien mehrere
portugiesische Faktoreien und
kehrte 1505 mit 15 reich be-
ladenen Schiffen nach
Portugal zurück, Als 1524
Unruhen in Indien ausbrachen,
schickte ihn Emanuel von
Portugal als Vizekönig dorthin.
Es gelang da Gama bald,
das portugiesische Ansehen in
Zndien wieder herzustellen,

?o

Feriiâo de Magalhcies,
portugies, Seefahrer, * um
1480 in Sabrosa, f 27, April
1521. Magalhäes wollte, von
Raiser Rail V, von Spanien
in seinem vorhaben bekräftigt,

daskühnelvagnis
unternehmen, einen westlichenSee-
weg nach Zndien zu suchen.
Er erreichte 1520 die Mündung

des La Plata und fand
weiter südlich den Eingang
der nach ihm benannten Mee-
resstraße. Auf gefahrvoller
Reise den ganzen „Stillen
Gzean" durchquerend,
gelangte der kühne Seefahrer
zu den Philippinen, wurde
aber im Rampfe gegen die
Eingeborenen der Znsel Ma-
tan getötet. Nur das Schiff
„Victoria" kam unter der
Führung Sebastian de Elcano's
nach Spanien zurück,
Magalhäes gebührt der Ruhm
der ersten Weltumsegelung,



llîidjelangclo,
italienifcher Bilbljauer, flr»
djiteft, Rlaler unb Didjter,
* 6. Iïïchg 1475 in ©aprefe
(îoscarta), 118. $cbr. 1554
in Rom. Alle Schöpfungen
ÎÏÏidjelangelo's fpiegeln fein
eigenes, innerftes ©rnpfin»
bmtgsleben toieber unb finb
erfüllt con leibenfdjaftlidjem
©rnfte. Dem Ringen feines
©eiftes mufcte er in ber Dar»
ftellung d. Rlenfchengeftalten
erhabenen flusbrucf 3U Der»
leiten, ©r übte eine fobeftim»
menbe u. nachhaltige IDirfung
auf bieïïîit» unb Rachroelt aus
roie tDoi)I fein Künftler oor
ober nach if?Trt. 3u [einen be»

rühmteften Schöpfungen ge»
hören bieBilbroerfe „Daoib",
bie „Illebgäergräber", bie
tDunbernoIIen Stescogemäl»
be in ber Siptinifdjen Ka»
pelle („Das jürigfte(5erid?t")
unb bie Peterstirdje in Rom.

£ucas oan Ceiöen,
niebetlänbifchet IRaler, *
1494 in Seiben, f 1533 ba»

felbft. ©r malte in <Bl» unb
IDafferfarben, betätigte fich
als Kupferftedjer urtb t)0I3»
fchneiber. Sein Stoffgebiet
mar fefjr mannigfaltig. lïïit
©efçhid jeichnete er bas ba»

malige Seben feines Dolfes,
foroie Sjenen aus ber bibli»
fchen ©efchichte. Seine @e»

ftalten finb flar unb in felbft»
empfunöener $ormen[prache
miebergegeben. Bebeutenbe
©emälbe finb: „Das jüngfte
©ericht", bie „ Sdjadjfpieler
„Detfiinbigung Rlariä". Cu»
cas oan Seibens Kupferftidje
unb tjo^fdjnitte (er fchuf
mehr als 200) 3eugen Don
aufeerorbentlidjer £eichtigïeit
unb bod? großer Sorgfalt in
ber tfanbhabung bes Stichels.
Sein bebeutenbfter Kupfer»
ftid; ift „DerKabarienberg".
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Michelangelo,
italienischer Bildhauer,
Architekt, Maler und Oichter,
* 6. März 1475 in Eaprese
(Toscana), f 18. Kebr. 1564
in Rom. Alle Schöpfungen
Michelangelo's spiegeln sein
eigenes, innerstes
Empfindungsleben wieder und sind
erfüllt von leidenschaftlichem
Ernste. Dem Ringen seines
Geistes wußte er in der
Darstellung v. Menschengestalten
erhabenen Ausdruck zu
verleihen. Er übte eine so bestimmende

u. nachhaltige Wirkung
aufdieMit- und Nachwelt aus
wie wohl kein Künstler vor
oder nach ihm. Zu seinen
berühmtesten Schöpfungen
gehören dieLildwerke „David",
die „Medizäergräber", die
wundervollen Krescogemäl-
de in der Sixtinischen
Kapelle („Das jüngste Gericht")
und die Peterskirche in Rom.

Lucas van Leiden,
niederländischer Maler, *
1494 in Leiden, f 15ZZ
daselbst. Er malte in Kl-und
Wasserfarben, betätigte sich
als Kupferstecher und
Holzschneider. Sein Stoffgebiet
war sehr mannigfaltig. Mit
Geschick zeichnete er das
damalige Leben seines Volkes,
sowie Szenen aus der biblischen

Geschichte. Seine
Gestalten sind klar und in
selbstempfundener Kormensprache
wiedergegeben. Bedeutende
Gemälde sind: „Das jüngste
Gericht", die „Schachspieler",
„Verkündigung Mariä". Lucas

van Leidens Kupferstiche
und Holzschnitte (er schuf
mehr als 2W) zeugen von
außerordentlicher Leichtigkeit
und doch großer Sorgfalt in
der Handhabung des Stichels.
Sein bedeutendster Kupferstich

ist „DerKalvarienberg".

si



Bcnocnuto iXcliini,
italicnifdjer ©olbfdjmieb unb
Bilbhauer,*3.Hooemberl500
in glorettj, f 13. Sebruat1571
bafelbft. ©r erlernte bie ©olb*
fcf)miebe!un(t unb übte (id)
frül)3eittg (otool;! im StaI?I=
ftempelfchneiben als aud; in
ber Kun(t bes ©maillierens.
Als ©olbfdjmieb machte er
fid) einen lîamen burd) bas
für König §ran3 I. ausge«
führte „Sal3faß". Aud) auf
bem ©ebiete ber Bilbhauer*
tun(tl)at©ellmi ©rofjes gelci=
ftet. Als tjauptoerf gilt ber
in ©rç gegofjene „perfeus".
Don (einen Arbeiten in Sil*
ber unb ©olb (inb leiber nur
tuenige erhalten geblieben.
Die im Alter oon 58 3ahren
ge(d)riebeneSelbftbiograpl)ie
3eid)net fid; burd) Cebenbig*
Eeit unb Hatürlid)fcit ber
Sprache aus; (ie tuurbe Don
©oeti)ê insDeutfd)e über(et)t.
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©erwarb îlîercator,
beut(d)er Kartograph unb
©eograpb, * 5. Ïïïâr3 1512
in Rupelmonbe ($lanbern), f
5.De3embet 1594 inDuisburg,
erlernte ben Kupferftid) unb
bie tjerjtellung tmf(enfd?aft*
lieber 3n(trumente. Seine Ar*
beiten (teilten einen großen
unb n>id)tigen 5ortfd)ritt in
ber Kartographie bar. 1554
er(d)ien bie berühmte Karte
oon ©uropa, bie feinen Ruf
als gröfetenbarfteilenbenSeo*
graphen (einer 3eit begrün*
bete, unb 1569 bie epodje*
madjenbe „IDeltfarte 3um
©ebraud)berSeefahrer". Die
bort angenianbte „ pro jettion
6ertoad)fenben Breiten" fin*
bet fid? nod) aïs „ïïïercators
Projeftion" in allen Sdjul*
atlanten. $ür eine Samm*
lung oon Karten aller £änber
wählte er ben heute nod?
üblidjen Ramen „Atlas".

Benvenuto Eellini,
italienischer Goldschmied und
Bildhauer, *5, November15M
in Florenz, f 15, Februar 1571
daselbst. Er erlernte die
Goldschmiedekunst und übte sich

frühzeitig sowohl im
Stahlstempelschneiden als auch in
der Kunst des Emaillieren?,
Als Goldschmied machte er
sich einen Namen durch das
für König Franz I, ausgeführte

„Salzsatz", Auch auf
dem Gebiete der Bildhauerkunst

hat Eellini Großes geleistet,

Als Hauptwerk gilt der
m Erz gegossene,,Perseus",
von seinen Arbeiten in Silber

und Gold sind leider nur
wenige erhalten geblieben.
Oie im Mer von 58 Jahren
geschriebeneSelbstbiographie
zeichnet sich durch Lebendigkeit

und Natürlichkeit der
Sprache aus? sie wurde von
Goethe insveutsche übersetzt,

?2

Gerhard Mercator,
deutscher Kartograph und
Geograph, * 5. Nlärz 1512
in Nupelmonde (Flandern), f
5,Oezember1594inOuisburg,
erlernte den Kupferstich und
die Herstellung wissenschaftlicher

Instrumente, Seine
Arbeiten stellten einen großen
und wichtigen Fortschritt in
der Kartographie dar, 1554
erschien die berühmte Karte
von Europa, die seinen Nuf
als grötztendarstellendenGeo-
graphen seiner Zeit begründete,

und 1569 die
epochemachende „Weltkarte zum
Gebrauch derSeefahrer", Oie
dort angewandte,, Projektion
der wachsenden Breiten" findet

sich noch als „Nkercators
Projektion" in allen
Schulatlanten, Für eine Sammlung

von Karten aller Länder
wählte er den heute noch
üblichen Namen „Atlas".



Torquato Safjo,
ital. Didjter, * 11. Hät3 1544
in Sorrento, f 25. April 1595
in Rom, ftubierte in Palma
Red)tstr>iffenjdjaft unb fpäter
Pfeilofopljie. £eicfjt erregbar
non Ratur, führte ber Oidjter
ein rufeelojes, an innern unb
äußern Kämpfen reicfees £e=

ben.Œaîjogel)ôrt3ubenfrud!t=
barften italienifdben Sdjrift«
ftellern; in feinen poetifdjen
IDerten finb faft alle ©attun«
gen ber Didjttunft oertreten.
3m Alter non nur 18 3aferen
ueröffentlidjte er bas epifdje
©ebidjt „Rinalbo". 3aI?Irei=
d;e lyrifdje unb religiöfe ©e«
öicfjte („£e fette giornate bei
monbo creato"), bas Sdjäfet«
fpiel „Aminta", ©rauerfpiele
(„©ortismonbo"), pljilofo*
pt?ifd?c Profafäjriften unb uor
allem bas geœaltige ©pos
„Das befreite 3"ufalem"
begrünbeten feinen Rufern.

pieter Bruegfeel,
ber Altere, genannt ber Bau«
ernbruegfeel,nieberlänbifcfeer
Haler, * um 1525 in Bruegfeel
bei Bteba, f 1569 in Btüffel,
ift bas Stammfeaupt einer be«

rüfemtennieberlänbifcfeenHa«
lerfamilie. Bruegfeel bereifte
3talien unb grantreicfe, liefe
fid; bann in Antœerpen unb
jpäter in Brüffel nieber. 3rt
jeinen länblidjen geften unb
©änjen ftfeilberte er auf I?u=

moriftifdje Heife in träftigen
garben unb in 3iemlicfe berbet
Art bie Bauern feiner £?ei=

mat („ Bauernbeluftigung",
„Bauernfcfelägerei", „Kitcfe«
meife", rlBauernIjod)3eit").Da=
neben malte er aucfe Bilber
aus ber biblifcfeen ©efcbidjte,
non benen ber „Betfelefeemi*
tifcfee Kinbermorb" am be=

beutenbftenift. Bruegfeelübte
einen grofeen ©influfe auf
bie Haierei feiner 3eit aus.
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Torquato Tasso,
ital, Dichter, ^ N, März 1544
in Sorrento, f 25, April 1595
in Rom, studierte in padua
Rechtswissenschaft und später
Philosophie, Leicht erregbar
von Natur, führte der Dichter
ein ruheloses, an innern und
äußern Kämpfen reiches
Leben, Tasso gehörtzudenfrucht-
barsten italienischen
Schriftstellern,' in seinen poetischen
Werken sind fast alle Gattungen

der Dichtkunst vertreten.
Im Alter von nur 18 Jahren
veröffentlichte er das epische
Gedicht „Ninaldo", Zahlreiche

lgrische und religiöse
Gedichte („Le sette giornate del
mondo creato"), das Schäfer-
spiel „Aminta", Trauerspiele
(„Torrismondo"), philosophische

Prosaschriften und vor
allem das gewaltige Epos
„Das befreite Jerusalem"
begründeten seinen Ruhm.

Pieter Brueghel,
der Altere, genannt der Lau-
ernbrueghel, niederländischer
Maler, * um 1525 in Brueghel
bei Breda, f 1569 in Brüssel,
ist das Stammhaupt einer be-
rühmtenniederländischen
Malerfamilie, Brueghel bereiste
Italien und Zrankreich, ließ
sich dann in Antwerpen und
später in Brüssel nieder. In
seinen ländlichen Zesten und
Tänzen schilderte er auf
humoristische Weise in kräftigen
Karden und in ziemlich derber
Art die Lauern seiner Heimat

(„Bauernbelustigung",
„Bauernschlägerei", „Kirchweih",

„Bauernhochzeit"),Daneben
malte er auch Bilder

aus der biblischen Geschichte,
von denen der „Bethlehemi-
tische Kindermord" am be-
deutendstenist. Brueghelübte
einen großen Einfluß auf
die Malerei seiner Zeit aus,

sz



Œycfjo Brahe,
bänifcfeer flftronom, * 14. De»

3ember 1546 3U Knubftrup in
Sdjonen, f 24. ©ttober 1601
in Prag. 1572 entbedte er
einen neuen Stern im Stern»
bilöc bet Kaffiopeia. 1576
überliefe ifem König grieörirfj
II. non Dänemart öie 3nfel
poen im Sunb, auf melçher
bas berühmte ©bfernatorium
lltanienburg gebaut mürbe.
Die non (Xydjo Brahe erfun»
benen 3nftrumente galten als
bie heften unb genaueren fei»
net 3eit. Diele Stubierenbe
aus aller pertenCanber nah»
men bei ifem Unterricht. Die
fortgefefeten Beobachtungen
bet Planeten unb bie per»
ausgäbe eines gij:ftem»Kata»
loges finb bie grüdjte bes Auf»
entfeaites auf ber 3nfel poen.
Brafee's toftbare Sammlun»
gen non 3rtftrumenten finb
leiber oerloten gegangen.
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René Descartes,;
(Œartefius), einer ber gröfe»
ten fran3Öfifd;en Pfeilofo»
pljen, * 31. IKät3 1596 3U Ca

paie in îlouraine, f 11. $e»
bruat 1650 in Stodfeolm,
3eigte fdjon früh einen unge»
meinen Scfearffinn. Rad)bem
er meferere 3afere im Kriegs»
bienfte unb auf Reifen 3uge»
bradjt patte, 30g er fid? nad?
pollanb 3urüct. Dafelbftnets
fafete Descartes feine bebeu=
tenbftenlDerle. Das Streben
biefes Deniers ging barauf
pin, eine fefte, ppilofoppifd?
begrünbete flnfdjauung bes
Cebens 3U gemimten. (îbenfo
grofee Derbienfte ermarb fiel)
Descartes um bie ITtathema»
til; erift ber Schöpfet ber ana»
lytifcfeen (Beometrie. Durch
bas (Befefe bet Strafelenbre»
djung bes £icptes ift er aufeer*
bem einer ber Begrünber
ber neuern ppyfit geworben.

Tgcho Brahe,
dänischer Astronom, ^ 14.
Dezember 1546 zu Unudstrup in
Schonen, f 24. Oktober 1601
in Prag. 1572 entdeckte er
einen neuen Stern im Sternbilde

der Cassiopeia. 1576
überlieh ihm König Friedrich
II. von Dänemark die Insel
hven im Sund, auf welcher
das berühmte Observatorium
Uranienburg gebaut wurde.
Die von Tgcho Vrahe erfundenen

Instrumente galten als
die besten und genauesten
seiner Zeit, viele Studierende
aus aller Herren Länder nahmen

bei ihm Unterricht. Die
fortgesetzten Beobachtungen
der Planeten und die
Herausgabe eines Fixstern-Kata-
loges sind die Früchte des
Aufenthaltes auf der Insel hven.
Brahe's kostbare Sammlungen

von Znstrumenten sind
leider verloren gegangen.
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René Descartes,?
(Tartesius), einer der größten

französischen Philosophen,

* 21. März 1596 zu La
Haie in Touraine, f II.
Februar 165V in Stockholm,
zeigte schon früh einen
ungemeinen Scharfsinn. Nachdem
er mehrere Zahre im Kriegsdienste

und auf Reisen
zugebracht hatte, zog er sich nach
Holland zurück. Daselbst
verfaßte Descartes seine
bedeutendsten Werke. Das Streben
dieses Denkers ging darauf
hin, eine feste, philosophisch
begründete Anschauung des
Lebens zu gewinnen. Ebenso
große Verdienste erwarb sich

Descartes um die Mathematik,-
erist der Schöpfer der

analytischen Geometrie. Durch
das Gesetz der Strahlenbrechung

des Lichtes ist er außerdem

einer der Begründer
der neuern Phgsik geworden.



Slauöe lorrain,
(Glaube ©elée) fran3Öfifd;er
lanbfcfyaftsmaler unb Kupfer»
ät;er, * 1600 in Gfjamagne
(lotfjringen, bafjet fein Bei»
name le lorrain), f 21. Ro»
nember 1682 in Rom. Die
©ernälbe lorrains finb poe»
tifd? oerflärt, ein 3arter Duft
unb ein fein abgetöntes lidjt
ergießen fid? übetfeinelanb»
fdjaften. Œr tourbe balb bet
gefucljtefte TTÎaler feiner 3eit,
für beffen IDerte man uner»
{?örtcpreife3aljlte. Befonbers
bie beiben ©ernälbe „länb»
licfjes geft" unb „Der l?afen"
(1639) machten if?n berühmt.
Die lanöfdjaften non Glaube
lorrain haben monumentale
©röfee u. ftarfe licfproirfung.
Die meiften feiner Silber be»

finben firf? inGnglanb. lorrain
Ijat ungefaßt 500 t?anb3eidj»
nungen unb 42 lanbfdjaftli»
cfyeRabierungen Ijinterlaffen.

Glfrifiian tjuygens,
fjollänbifdjer ÎÏÏatljematiter,
ptjyfifer unb flftronom, * 14.

flpril 1629 im £?aag, f 8.
3uni 1695 bafelbft. (Er fjat
fid? butd) feine (Etfinbungen
fel?r grofee Derbienfte utnbie
Raturtoiffenfcljaften ertoor»
ben. Die (Dptit oerbantt if?m
bie Derbefferung ber $ern»
rofjre, bie RMIentljeorie bes
£id?tes (l?uygens' prin3ip)
unb eine finnreidje ©rtlärung
ber hoppelten Bredjung ber
lid?tftral?Ien in benKriftallen.
3m 3<ti?re 1655 mad?te t?uy»
gens bie Gntbedung, baf; ber
planet Saturn non einem
ringförmigen ©ebilöe umge»
benift(Saturnring). Gin3af)t
fpäter gelang ifjut bie (Erfin»
bung einer penbeluljr. 1674
tonftruierte et bie erfte Ill?r
mit einer Spiralfeber. $ür
bie ïïtatljematiï Ijat er gleid?»
falls Doyüglicfjes geleiftet.
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Claude Lorrain,
(Claude Gelée) französischer
Landschaftsmaler und Rupferätzer,

* 160V in Thamagne
(Lothringen, daher sein
Beiname le Lorrain), f21.
November 1682 in Nom. Oie
Gemälde Lorrains sind poetisch

verklärt, ein zarter Oust
und ein fein abgetöntes Licht
erziehen sich überseineLand-
schaften. Er wurde bald der
gesuchteste Maler seiner Zeit,
für dessen Werke man uner-
hörtepreisezahlte. Besonders
die beiden Gemälde „Ländliches

Zest" und „Oer Hafen"
(16Z9) machten ihn berühmt,
vie Landschaften von Claude
Lorrain haben monumentale
Gröhe u, starke Lichtwirkung.
Oie meisten seiner Bilder
befinden sich in England. Lorrain
hat ungefähr 5M Handzeichnungen

und 42 landschaftli-
cheRadierungen hinterlassen.

Christian huggens,
holländischer Mathematiker,
phgsiker und Astronom, * 14.
April 1629 im Haag, f 8.
Juni 1695 daselbst. Er hat
sich durch seine Erfindungen
sehr große Verdienste um die
Naturwissenschaften erworben.

Oie Gptik verdankt ihm
die Verbesserung der
Fernrohre, die Wellentheorie des
Lichtes (huggens' Prinzip)
und eine sinnreiche Erklärung
der doppelten Brechung der
Lichtstrahlen in denRristallen.
Im Zahre 1655 machte hug-
gens die Entdeckung, dah der
planet Saturn von einem
ringförmigen Gebilde umge-
benist(Saturnring). EinZahr
später gelang ihm die Erfindung

einer Pendeluhr. 1674
konstruierte er die erste Uhr
mit einer Spiralfeder. Für
die Mathematik hat er gleichfalls

vorzügliches geleistet.

ss



3ules Ijoröouin ïlîaitfart,
franj. flrdjiteït, * 16. April
1646 in paris, f 11. ÎTÎai 1708
in ÎTÎarly, mar erster £?ofbau»
meifter £ubœigs XIV. unb
ffiberauffeßer bet iöniglicßen
Bauten. Unterfeiner£eitung
entftanben großartige Bau»
toerie roie bie Scßlöffer in
dlagny, in Derfailles, lïïarly,
©ranb=ÎIrianon, Dampierre,
bie Rotre=Dame»Kircße in
Derfailles, bie gafjabe bes
Stabtßaufes in £yon. Seine
größte Sdßöpfmtg ift ber 3n=
nalibenbom in Paris, beffen
Kuppet an arcßitettonifcßer
©eftaitung unb Pracßt rnoßl
unerreicht bafteßt. 3" allen
biejen Bauœerîen gibt ficß
eine lebßafte u. tüßne Pßan»
tafie tunb. Die gaffaben finb
meiftens in Hnleßnung an
ben tlaffifcßen Stil aufgeführt,
unb bie 3nnenräume mit üp»
piger Pracßt ausgefcßmücft.
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©ottfrieö IX). oott Seibny,
beutfcßer ©eleßrter unb Pßi»
lofopß, * 1.3uli 1646 in£eip»
jig, f 14. Hon. 1716 in £?anno»
oer, roibmete fid? fcßon früß»
zeitig pßilofopßifcßen Stu»
bien unb gab in Derfcßiebenen
Scßriften glänjenbe proben
feines Scßarffinns unb feiner
Kenntniffe. Seibnij beßerrfcß»
te bas gefamte IDiffen feiner
3eit. ®r erblictte in jeberlDelt»
anfcßauung einen IDaßrßeits»
lern unb ftrebte banacß, bie
Derfcßiebenen £eßren über
bas IDefen bes £ebens unb
bie ©eftaitung ber TRaterie
ßarmonifcß 3U einem ©anjen
3u oereinigen. fluf bem ©e»
biete ber IRatßematif ßat er
ebenfalls ©roßes geleiftet ;
Don bem englifcßen Pßyfiter
ïïeroton angeregt, jebod? un»
abßängig Don biefem, erfanb
£eibni3 bie Differentialred?»
nung (1684 Deröffentlicßt).

Zules hardouin Mansard
franz. Architekt, * 16. April
1646 in Paris, s11.Mai1708
in Marlg, war erster Hofbaumeister

Ludwigs XIV. und
Gberaufseher der königlichen
Lauten. UnterseinerLeitung
entstanden großartige
Bauwerke wie die Schlösser in
Elagng, in Versailles, Marlg,
Grand-Trianon, Oampierre,
die Notre-Oame-Nirche in
Versailles, die Zassade des
Stadthauses in Lgon. Seine
größte Schöpfung ist der Zn-
validendom in Paris, dessen
Nuppel an architektonischer
Gestaltung und Pracht wohl
unerreicht dasteht. Zn allen
diesen Bauwerken gibt sich
eine lebhafte u. kühne Phantasie

kund. Oie Zassaden sind
meistens in Anlehnung an
den klassischen Stil aufgeführt,
und die Znnenräume mit
üppiger Pracht ausgeschmückt.
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Gottfried w. von Leibniz,
deutscher Gelehrter und
Philosoph, * l. Juli 1646 in Leipzig,

f 14. Nov. 1716 in Hannover,

widmete sich schon
frühzeitig philosophischen Studien

und gab in verschiedenen
Schriften glänzende Proben
seines Scharfsinns und seiner
Kenntnisse. Leibniz beherrschte

das gesamte Wissen seiner
Zeit. Er erblickte in jederWelt-
anschauung einen Wahrheits-
kern und strebte danach, die
verschiedenen Lehren über
das Wesen des Lebens und
die Gestaltung der Materie
harmonisch zu einem Ganzen
zu vereinigen. Auf dem
Gebiete der Mathematik hat er
ebenfalls Großes geleistet?
von dem englischen phgsiker
Newton angeregt, jedoch
unabhängig von diesem, erfand
Leibniz die Differentialrechnung

(1684 veröffentlicht).



pcnry pureed,
englifdjerKomponift, * 1658
in £onbon, f 21. don. 1695,
trat fcfjon mit 18 3aijren
nor bie ©ffentlicfjteit, rourbe
balb barauf fflrganift an bet
IDeftminfterabtet foroie ber
poffapelle. Purceti befajj eine
erftaunlidje grucfytbarteit in
allen 3tt>eigen ber Kompofi=
tion. Durdjiijn erhielt bie eng-
lifetje ÎTÎufiï einen nationa«
len Sfyaraîter. 17«ja^ngtom«
ponierte Pureed feine erfte
©per unb in ben folgenben
3tt>an3ig 3a^ren bie lïïufil
für 38 üljeaterftüde. 3m
3at?re 1694 entftanb bas be«

rühmte „Se beum" (£obge=
fang ©ottes). Die IDerfe pur=
cells 3eict)nen firfj burrf; gtofje
Urfpriinglicfyfeit unb ben l;o=
Ijen Kunftroert iprer ÎTÎufit
aus. Die bebeutenbfte ©per
ift „King flrtijur". (Aus*
fpradje non purcell pörsl.)

3ot;amt Jriebridj Böttger,
ßrfinber bes lïïeifjner Por=
3ellans, * 4. $ebruar 1682 in
Scï?Iei3, f 13. Îïïât3 1719 in
Dresben. (Er roar Apottjeter»
leprling in Berlin, madjte bort
aldjimiftifdje Detfudje unb
rourbe besroegen oerfolgt.
Später jebod) richtete il?m
$ürft (Egon oott $ürftenberg
3um 3u>ecte bes ©olbmacpens
in Dresben ein £aboratorium
ein. Aus ber ©olbfabrifation
rourbe nidjts, bod? brachte
Böttger bei Derfudjen mit
bem braunroten ©one ber
ITCeifener ©egenb ein ©efäfe
3uftanbe, bas alle (Eigenfdjaf»
ten bes djinefifdjen Po^ei»
lans patte. 1709 führte ein
3ufall ben (Erfinber auf bie
Üntöedung einet (Erbe, aus
ber fiep roeifees Pot3ellatt
pcrftellert lie^. Böttger rourbe
£eiter ber peute roeltberüfjm*
ten por3ellanfabrit Bleiben.
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Henry Purcell,
englischer Komponist, * 1658
in London, f21. Nov. 1695,
trat schon mit 18 Jahren
vor die Hffentlichkeit, wurde
bald darauf Grganist an der
Westminsterabtei sowie der
Hofkapelle, purcell besaß eine
erstaunliche Fruchtbarkeit in
allen Zweigen der Komposition.

Ourch ihn erhielt die
englische Musik einen nationalen

Charakter. 17-jährig
komponierte purcell seine erste
Bper und in den folgenden
zwanzig Jahren die Nlusik
für 38 Theaterstücke. Im
Jahre 1694 entstand das
berühmte „Te deum" (Lobgesang

Gottes). Oie Werke pur-
cells zeichnen sich durch große
Ursprünglichkeit und den
hohen kunstwert ihrer Nlusik
aus. vie bedeutendste Gper
ist „King Arthur".
(Aussprache von purcell pörsl.)

Johann Friedrich Böttger,
Erfinder des Meißner
Porzellans, * 4. Februar 1682 in
Schleiz, f 13. Nlärz 1719 in
Dresden. Er war Apothekerlehrling

in Berlin, machte dort
alchimistische versuche und
wurde deswegen verfolgt.
Später jedoch richtete ihm
Fürst Egon von Fllrstenberg
zum Zwecke des Goldmachens
in Dresden ein Laboratorium
ein. Aus der Goldfabrikation
wurde nichts, doch brachte
Böttger bei versuchen mit
dem braunroten Tone der
Meißner Gegend ein Gefäß
zustande, das alle Eigenschaften

des chinesischen Porzellans

hatte. 1709 führte ein
Zufall den Erfinder auf die
Entdeckung einer Erde, aus
der sich weißes Porzellan
herstellen ließ. Böttger wurde
Leiter der heute weltberühmten

Porzellanfabrik Meißen.

s?



©eorges=£ouis be Buffon,
grower fran3Öfifd;er Hatur»
forfdjer, * 7. September 1707
inlïïontbarb, f 16. April 1788
in Paris, mo er feit 1733 £ei«
ter bes botanifdjen ©artens
gemefen mar. Sein großartiges
naturgefdjidjtsroert „histoire
naturelle générale et parti»
culière" 3eid;net fid? nid?t
nur buret; feinen miffenfcßaft»
lid?en IDert, fonbern and;
burd; glân3enbeïlatutfd;ilbe=
rungen aus, bie in meiten
Kreifen ein lebhaftes 3nteref»
fe für bas Stubium ber ïïatur»
roiffenfdjaften œedten. Doit»
enbete Darftellungstunft unb
uncergleidjlidje Beßerrfdjung
ber Sprache machten Buf»
fon gleid)3eitig 3U einem ber
îjeroorragenbften Dertreter
bes bamaligen fran30fifd;en
Schrifttums. Sein Katurge«
fd;id;tsmert rourbe in oer»
fd;iebene Sprachen überfetjt.

fllbredjt non tjaller,
Schnieder ©eleßrter mit um»
faffenbemIDiffen, Botaniter,
Anatom, Pßyfiolog, At3t unb
Did)ter, * 16. (Dttober 1708 in
Bern, f 12. De3ember 1777
bafelbft, ftubierte Biebern u.
ließ fid; 1729 als Ar3t in Bern
nieber, mo er anatomifeße
Dorlefungen fjielt. Don 1736
an mar er Profeffor in ©öt»
ringen; 1753 tetjrte er nad;
Bern 3urüd. Das (Ergebnis
fetner $orfd;ungsreifen in ben
Alpen mar ein großes botani»
fd?es IDert foroie bas berütjm»
te ©ebid;t „Die Alpen". ITÎe»

byin unb Itaturmiffenfdjaf»
ten, namentlid; Botanit unb
pfjyfiologie, mürben burd;
feine Stubien ungemein ge»
förbert. Don £?aller mar ber
pauptträger ber IDiffenfcßaft
bes 18.3aljrt;unberts; erübte
aud; auf bie Didjttunft ben
nacßßaltigften (Einfluß aus.

Georges-Louis de Buffon,
großer französischer
Naturforscher, * 7, September 1707
inMontbard, f t6,April 1788
in Paris, wo er seit 1733 Leiter

des botanischen Gartens
gewesen war. Sein großartiges
Naturgeschichtswerk „histoire
naturelle gènêrale et
particulière" zeichnet sich nicht
nur durch seinen wissenschaftlichen

Wert, sondern auch
durch glänzende Naturschilderungen

aus, die in weiten
Nreisen ein lebhaftes Interesse

für das Studium der
Naturwissenschaften weckten,
vollendete Oarstellungskunst und
unvergleichliche Beherrschung
der Sprache machten Buffon

gleichzeitig zu einem der
hervorragendsten Vertreter
des damaligen französischen
Schrifttums. Sein
Naturgeschichtswerk wurde in
verschiedene Sprachen übersetzt.

Albrecht von haller,
Schweizer Gelehrter mit
umfassendem Wissen, Botaniker,
Anatom, Phgsiolog, Arzt und
Dichter, * 16. Oktober 1708 in
Bern, f 12. Dezember 1777
daselbst, studierte Medizin u.
ließ sich 1729 als Arzt in Bern
nieder, wo er anatomische
Vorlesungen hielt, von 1736
an war er Professor in Göt-
tingen,- 1753 kehrte er nach
Bern zurück. Das Ergebnis
seiner Forschungsreisen in den
Alpen war ein großes botanisches

Werk sowie das berühmte
Gedicht „Die Alpen".

Medizin und Naturwissenschaften,
namentlich Botanik und

Physiologie, wurden durch
seine Studien ungemein
gefördert. von haller war der
hauptträger der Wissenschaft
des 18. Jahrhunderts/ erübte
auch auf die Dichtkunst den
nachhaltigsten Einfluß aus.



î'flbbé ôe l'Œpée,

Begrürtöer bes Œaubftum»
menuntenidjts in $rantreich,
* 25. ïïooember 1712 in Der«
failles, f 23. De3ember 1789
inparis.Durch gelegentlichen
Unterricht non jœei taub»
ftummen Kinöern würbe fein
3ntereffe für biefen bamals
nod; faft 8att3 cernachläffig»
ten Unterrichts3roeig getoedt.
2r erfonb, ohne bie Derfu»
rf^e anbetet 3U tennen, eine
eigene nTetijobe bes CCaub»

ftummenunterrichts mit £fil»
fe ber ©ebärbenfptache unb
bes Singeralphabets. Seine
Cehtroeife befteht in b. tfaupt»
fache barin, bafs ber Unter»
richtsftoff bem ïanbftummen
burch Auge unb üaftfinn ftatt
burch bas ©ehör übermittelt
wirb. Dermöge biefes Unter»
ridjtes ift bas früher bebau»
emstoerte£os ber Œaubftum»
men oiel erleichtert toorben.

3ofeph=£outs £agrange,
fran3öfifcher îïïathematifer,
*25.3an. 1736 inîurin, flO.
April 1813 in paris, tourbe
als er taum 19 3ahte alt roar
Profeffor ber Uiathematit.
1766 betief ihn Stiebrich ber
®tof;e als Direttor ber Uta»
bemie nach Berlin. Dort be»

fchäftigte er fidj hauptfächlich
mit analytifcher Hlechanil.
1787 ging er nach Patts, too
er fd)on früher für Urbei»
ten über bas pianetenfyftem
Preife ber Atabemie getoon»
nen hatte. £. £agrange Inüpft
an bie Arbeiten bes beutfdjen
lïïathematiters Œulet an, über»

ragt ihn aber burch beffere
Antoenbbarteit feiner îïïe»
thoben. So gab er ber Daria»
tionsrechnung bie noch heu*e
übIicheSorm.$ürbieAftrono=
mie, 3at?IentÇeoric, <Iheotie
beralgebraifchenSleichungen
ufto. hat er ©rofees geleiftet.
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L'Abbê de l'Lpêe,
Begründer des
Taubstummenunterrichts in Frankreich,
* 25. November 1712 in
Versailles, f 2Z, vezember 1789
inParis,vurch gelegentlichen
Unterricht von zwei
taubstummen Nindern wurde sein
Interesse für diesen damals
noch fast ganz vernachlässigten

Unterrichtszweig geweckt.
Er erfand, ohne die versuche

anderer zu kennen, eine
eigene Methode des
Taubstummenunterrichts mit Hilfe

der Gebärdensprache und
des Zingeralphabets. Seine
Lehrweise besteht in d. Hauptsache

darin, daß der
Unterrichtsstoff dem Taubstummen
durch Auge und Tastsinn statt
durch das Gehör übermittelt
wird, vermöge dieses Unterrichtes

ist das früher
bedauernswerte Los der Taubstummen

viel erleichtert worden.

Joseph-Louis Lagrange,
französischer Mathematiker,
*25.Jan. 1756 in Turin, flg.
April 18IZ in Paris, wurde
als er kaum 19 Jahre alt war
Professor der Mathematik.
1766 berief ihn Friedrich der
Große als Direktor der
Akademie nach Berlin. Dort
beschäftigte er sich hauptsächlich
mit analytischer Mechanik.
1787 ging er nach Paris, wo
er schon früher für Arbeiten

über das Planetensystem
preise der Akademie gewonnen

hatte. L. Lagrange knüpft
an die Arbeiten des deutschen
Mathematikers Euler an, überragt

ihn aber durch bessere
Anwendbarkeit seiner
Methoden. So gab er der
Variationsrechnung die noch heute
üblicheForm. Für die Astronomie,

Zahlentheorie, Theorie
der algebraischen Gleichungen
usw. hat er Großes geleistet.

ss



§r. (Soya y £ucieittes,
fpanifdjer tftaler unb Rabie=

rer, * 30. Îïïât31746 3U $uen»
betobos irt Aragonien, f 16.

April 1828 irt Borbeauj.
1799 tourbe er 3um erftenïïta»
1er besKönigs ernannt, ©oya
befafe eine betounöernstoer»
te <5efd?icIIid?Ieit, irgenb je«
manben mit toenigen pinfel»
ftridjen auf bas treffenbfte
3u djarafterifieren. Als edjter
Spanier gab et feinen IDer»
ten ein fyeimatlidjes, oolts»
tümlidjes ©epräge (DarfteP
lungen oon Dolfsfeften unb
©än3en). Unerreicht ift ©oya
in ben Rabierungen, toelcpe
bie erfdjütternben Œin3el=
Reiten ber 3eitgefd?id)te frfjil=
betn (îïïabriber Aufftanb).
Seine Portraits (Karl IV. unb
feine jamilie, Dona 3fabel
©obos be poroel unb anbete)
3eid;nen fid; burd; lebens«
oollfte Urfprünglidjfeit aus.
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Abram=£outs Breguet,
Scfytoeyer Uljtmadjer unb
Ttîedjaniler, * 10.3an. 1747 in
Heudjâtel, f 17. Sept. 1823
inParis, erlernte inDerfailles
bieUfjrmadjerei unb ftubierte
bannîïïatfyematif. ©r machte
eine ïïïenge toidjtiger ©rfin*
bungen in ber ll^rmadjer»
fünft (Derbefferung oon aftro»
nomifdjen Ùljren, ©fyrono«
meiern, penbeltoerfen), Ate*
djanif unb pijyfif (©tfinbung
eines ÏÏÎetalItïjermometers).
3n Paris grünbete er eine
gtofee medjanifdjelDetfftätte.
Breguet tourbe Uljrmad)er
ber ATarine unb îRitglieb ber
Afabemie ber IDiffenfdjap
ten. Die oon il;m angefertigte
,,ïïïariesAntoinette=lli)r" galt
als IDunbertoerf feiner 3eit.
Die „ BreguePSpirale", toeP
dje einen fepr 3uoerIäffigen
©ang ber Ùfyr oerbürgt, fin»
bet fyeute nodj Dertoenbung.

Zr. Goya y Lucientes,
spanischer Maler und Radierer,

* ZV. März 1746 zu Zuen-
detodos in Aragonien, f 16.

April 1828 in Bordeaux.
1799 wurde er zum erstenNa-
ler des Königs ernannt. Goya
besah eine bewundernswer-
te Seschicklichkeit, irgend
jemanden mit wenigen
pinselstrichen auf das treffendste
zu charakterisieren. Als echter
Spanier gab er seinen Werken

ein heimatliches,
volkstümliches Gepräge (Darstellungen

von Volksfesten und
Tänzen). Unerreicht ist Goya
in den Radierungen, welche
die erschütternden Einzelheiten

der Zeitgeschichte schildern

(Madrider Aufstand).
Leine Portraits (Karl IV. und
seine Zamilie, Oona Isabel
Tobos de Poroel und andere)
zeichnen sich durch lebensvollste

Ursprünglichkeit aus.

wo

Abram-Louis Lreguet,
Schweizer Uhrmacher und
Mechaniker, * 10. Jan. 1747 in
Neuchâtel, f 17. Sept. 182Z
inParis, erlernte inVersailles
dieUhrmacherei und studierte
dann Mathematik. Er machte
eine Menge wichtiger
Erfindungen in der Uhrmacherkunst

(Verbesserung von
astronomischen Uhren, Ehronometern,

pendelwerken),
Mechanik und Physik (Erfindung
eines Metallthermometers).
In Paris gründete er eine
große mechanische Werkstätte.
Breguet wurde Uhrmacher
der Marine und Mitglied der
Akademie der Wissenschaften.

vie von ihm angefertigte
„Marie-Antoinette-Uhr" galt
als Wunderwerk seiner Zeit.
Oie,, Vreguet-Spirale", welche

einen sehr zuverlässigen
Gang der Uhr verbürgt, findet

heute noch Verwendung.



William burner,
engl. Dialer, * 23. April 1775
in £onbon, f 19. Dejember
1851 in dljelfea, begrünbete
feinen Ruhm mit bet Darftel«
lung englifdjer gluf;« u. See«

lanbfcfjaften. Turner trmfjte
bas garbenleben ber Ratur
mit unübertroffener RTeifter«
fdjaft mieber3ugeben. Seinem
Auge entfdjleierten fid; bis«
her nie gefefjene garbenrei«
3e unb atmofpf)ärifd}e Stim«
mungen, bie Turnet in feinen
©emälben 3U l)ôçt)fter Aus«
brudsfäljigteit fteigerte. Sei«
nen großen Had)la| an ©Ige«
mälben unb Aquarellen »er«
machte er ber Sonboner Ha«
tionalgalerie, barunter: 3er«
ftörung Soboms, Tob Relfons,
Der ©arten ber Ejefperiben,
gifdjetboote bei ftürmifdjer
See, Sonnenaufg. bei Rebel,
©byffeus u. Polyphem. (Aus«
fpradje »onTurner=törner.)

3ofcph £ouis ©ay=£uffac,
fran3. ©fyemiler unb pijy fiter,
* 6. De3ember 1778 in St.
£éonarb, 19. Rlai 1850 inpa«
ris. (Er unternahm in ben3ahs
ren 1804 unb 1805 mit Biot
mehrere Cuftfaprtcn, um mag«
netifd)«eleltrifd;e unb thermo«
metrifdje Beobachtungen an«
3ufteIIen. 1805 entbedte er ge=

meinfcijaftlid) mit A.». Ifum«
bolbt, bafj genau 2 Dolumen
IDafferftoff mit 1 Dolumen
Sauerftoff fid; 3u IDaffer »erei«
nigen. Seine gorfdjungen über
bie Ausbeulung ber ©afe bur©
IDärme führten 3U bem ©ay«
Suffac'fcfjen ©efet;, œonaçh
bie Ausbeljnung unb bie Stei«
gerung ber (EjpanfiDtraft ber
©afe proportional ber lErf)ö«
l;ung ber Temperatur erfolgt.
DieUnterfudjung bes Silbers
tn ben Rlün3t»erlftätten ge«
fdpetjt nod; heute rtadj bem
©ay«£uffac'[chen Derfaljren.
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William Turner,
engl. Maler, * 25. April 1775
in London, f 19. Dezember
1851 in Chelsea, begründete
seinen Ruhm mit der Darstellung

englischer Zluß- u.
Seelandschaften. Turner wußte
das Zarbenleben der Natur
mit unübertroffener Meisterschaft

wiederzugeben. Seinem
Auge entschleierten sich bisher

nie gesehene Zarbenrei-
ze und atmosphärische
Stimmungen, die Turner in seinen
Gemälden zu höchster
Ausdrucksfähigkeit steigerte. Seinen

großen Nachlaß an
Ölgemälden und Aquarellen
vermachte er der Londoner
Nationalgalerie, darunter:
Zerstörung Zodoms, Tod Nelsons,
Der Garten der hesperiden,
Zischerboote bei stürmischer
See, Sonnenaufg. bei Nebel,
Ddgsseus u. Polgphem.
(Aussprache vonTurner^törner.)

Joseph Louis Gap-Lussac,
franz. Chemiker und phgsiker,
* 6. Dezember 1778 in St.
Leonard, f 9. Mai 1850 inParis.

Er unternahm in den Zähren

1804 und 1805 mit Biot
mehrere Luftfahrten, um
magnetisch-elektrische und thermo-
metrische Beobachtungen
anzustellen. 1805 entdeckte er
gemeinschaftlich mit A.v. Humboldt,

daß genau 2 Volumen
Wasserstoff mit 1 Volumen
Sauerstoff sich zu Wasser
vereinigen. Seine Forschungen über
die Ausdehnung der Gase durch
Wärme führten zu dem Gag-
Lussac'schen Gesetz, wonach
die Ausdehnung und die
Steigerung der Expansivkraft der
Gase proportional der Erhöhung

der Temperatur erfolgt.
Die Untersuchung des Silbers
in den Münzwerkstätten
geschieht noch heute nach dem
Gag-Lussac'schen Verfahren.

MI



ïjans ©hriftian ©rfteö,
öärtifdjer Katurforf©er,* 14.
fluguft 1777 in Rubtjöbing,
f 9. ÎTÏai 1851. Œt ftubierte
pfjormajie, ïïteb^in, ©hernie
unb Phyfit, bereifte uerf©ie=
bene europäif©e Staaten unb
tourbe 1829 Direttor ber po»
lyte©nif©en Cepranftalt in
Kopenhagen. Seinen IDeitruf
oerbantt ©rfteb ber 1820 ge»
machten ©ntbectung ber Ab»
lentung ber ÏÏÎagnetnabel
burch ben elettrif©en Strom.
3n roeiteren $orf©tmgen auf
biefem ©ebiet fanb ©rfteb bie
©efetje bes ©lettromagnetis»
rnus, bie grunblegenb für ben
eIeftromagnetif©en ©elegra»
pfjen geœefen finb. Diefes
Syftem bes ©elegraphen fin»
bet h^ute no© in ©uropa
allgemein Dertoenbung. —
©rfteb f©rieb eine flnjaht
fehr bebeutenbe IDerte („Oer
©eift in ber Ratur" u. a.).
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Afeffaitöro Iîîan3orti,
hernotragenber italienif©er
Sdjriftfteller, * 5. tttai 1785
in Rtailanb, f 23. ITîai 1873.
®r folgte na© beenbetem
Stubium feiner îïïutter na©
Paris unb erhielt 3utritt ju
ben philofophif© gebitbeten
Kreifen b. Seine»Stabt. S©on
feine erften ©ebi©te 3ei©»
nen fi© bur© jenen Abel
ber ©efinnung aus, tt>el©er
einen ©runb3ug feines ®ha*
ratters bilbete. îîîit feinen
©tauerfpielen „

11 conte bi
©armagnola" unb „Abel©i"
ftellte îfian3oni bie erftenîïïu»
fter eines nationalen Ora»
mas auf. Den größten Ruhm
aber erwarb er fi© mit „

1

promeffi fpofi" (Die Derlob»
ten), bem erften italieni»
f©en „Roman". Spannenb
unb f©arf ©aratterifierenb
f©ilbert er barin bas Doits»
leben bes 17. Jahrtjunberts.

Hans Christian Grsted,
dänischer Naturforscher,* 14.
Nugust 1777 in Rudkjöbing,
f 9. Niai 1851. Er studierte
pharmazie, Medizin, Ehemie
und Phgsik, bereiste verschiedene

europäische Staaten und
wurde 1829 Direktor der
polytechnischen Lehranstalt in
Kopenhagen. Seinen Weltruf
verdankt Grsted der 1820
gemachten Entdeckung der
Ablenkung der Magnetnadel
durch den elektrischen Strom.
Zn weiteren Zorschungen auf
diesem Gebiet fand Grsted die
Gesetze des Elektromagnetismus,

die grundlegend für den
elektromagnetischen Telegraphen

gewesen sind. Dieses
Sgstem des Telegraphen findet

heute noch in Europa
allgemein Verwendung. —
Grsted schrieb eine Anzahl
sehr bedeutende Werke („Der
Geist in der Natur" u. a.).

M2

Alessandro Manzoni,
hervorragender italienischer
Schriftsteller, * Z, Mai 1785
in Mailand, f 25. Mai 1875.
Er folgte nach beendetem
Studium seiner Mutter nach
Paris und erhielt Zutritt zu
den philosophisch gebildeten
Kreisen d. Seine-Stadt. Schon
seine ersten Gedichte zeichnen

sich durch jenen Adel
der Gesinnung aus, welcher
einen Grundzug seines
Charakters bildete. Mit seinen
Trauerspielen „II conte di
Tarmagnola" und „Adelchi"
stellte Manzoni die erstenMu-
ster eines nationalen Dramas

auf. Den größten Ruhm
aber erwarb er sich mit l
promessi sposi" (Die Verlobten),

dem ersten italienischen

„Roman". Spannend
und scharf charakterisierend
schildert er darin das Volksleben

des 17. Jahrhunderts.



ÎDilpelm (Stimm,
beutlet Scpriftfteller unb
Spracpforfcper, * 24. gebruar
1786 in panau, f 16. De3em»
bet 1859 in Berlin. <£r arbeitete

fajt immer jufammen
mit feinem Bruber 3aï°b
(1785—1863). Beibebefcpäf»
tigten fidj eingepenb mit bem
Stubium altbeutfdjer poefie
unb Spradje unb gaben oer»
fdjiebene alt» unb mittelpocp»
beutfcpe lieber petaus, tuie
beifpielsrueife bas „pilbe»
branbslieb" u. bas „Rolanbs»
lieb", pauptfäcplicp IDilpelm
©rimm befafete fid; mit ber
Sammlung non ïïliircpen unb
Sagen, bie er fid; con Bauers»
leuten etjäfjlen liefe unb ge»
nau tuie er fie gepört patte
auffcptieb. Diefe ©efdjidjten
finb Deröffentlidjt in ben bei
3ung unb flit beliebten Bü»
cpern „Kinber» u. pausmar»
cpen"unb„Deutfcpe Sagen".

3ofepp Reffel,
©rfinber ber Scpifffcpraube,
* 29. 3uni 1793 in ©prubim
(Böpmen), f H). ©tt. 1857
in Caibatp, ftubierte auf ber
$orft»fltabemie ïïïariabtunn
bei IDien unb routbe 1821
taiferlicper DMbmeifter in
©rieft. Reffel patte fid; jum
3iel gefefet, bie Dorruartsbe»
roegung ber Seefcpiffe uermit»
telft einer ber flrcpimebifcpen
Schraube uertoanbten Dor»
ricptung 3U erreichen. Scpon
1812 patte er eine 3ei(pnung
ba3u entruorfen. 1829 gelang
es ipm erftmals, ein Scprau»
benfcpiff per3uftellen. Die
fcpnelleren unb ber Hielten»
betuegung toeniger ftart aus»
gefetjten Scpraubenfcpiffe
bracpten gegenüber benRab»
bampfern einen entfcpeiben»
ben gortfcpritt unb ermög»
licpten bie grofeartige Aus»
bepnung ber Seefcpiffaprt.

Wilhelm Grimm,
deutscher Schriftsteller und
Sprachforscher, * 24. Zebruar
1786 in hanau, f 16. Dezember

1859 in Berlin. Er arbeitete

fast immer zusammen
mit seinem Bruder Jakob
(1785—1865). Beidebeschäf-
tigten sich eingehend mit dem
Studium altdeutscher Poesie
und Sprache und gaben
verschiedene alt- und mittelhochdeutsche

Lieder heraus, wie
beispielsweise das
„Hildebrandslied" u. das „Rolands-
lied". hauptsächlich Wilhelm
Grimm befaßte sich mit der
Sammlung von Märchen und
Sagen, die er sich von Bauersleuten

erzählen ließ und
genau wie er sie gehört hatte
aufschrieb. Diese Geschichten
sind veröffentlicht in den bei
Jung und M beliebten
Büchern „blinder- u. Hausmärchen"

und „Deutsche Sagen".

Joseph Ressel,

Erfinder der Schiffschraube,
* 29. Juni 1795 in Lhrudim
(Böhmen), f W. Gkt. 1857
in Laibach, studierte auf der
Zorst-Akademie Mariabrunn
bei Wien und wurde 1821
kaiserlicher Waldmeister in
Triest. Ressel hatte sich zum
Ziel gesetzt, die Vorwärtsbewegung

der Seeschiffe vermittelst

einer der Archimedischen
Schraube verwandten
Vorrichtung zu erreichen. Schon
1812 hatte er eine Zeichnung
dazu entworfen. 1829 gelang
es ihm erstmals, ein
Schraubenschiff herzustellen. Die
schnelleren und der
Wellenbewegung weniger stark
ausgesetzten Schraubenschiffe
brachten gegenüber denRad-
dampfern einen entscheidenden

Zortschritt und ermöglichten

die großartige
Ausdehnung der Seeschiffahrt.



honoré ôc Balzac,
fratt3öjijcf?cr Romanfd;rift=
(teller, * 20. îïïai 1799 in
©ours, f 18. Auguft 1850 in
Paris, fucfjte in 3aplreid?en
Romanen, öie er unter bent
©itel, ÎTÎenfdjIidje Komöbien'
oereinigte, bas £eben in fei»
nen mannigfaltigen gormen
barjufteilen.Œs ift toopl taum
einem anbeten Sdjriftfteller
gelungen, öie Sitten ber 3eit
unb bes £anbes, befonbets
bas £eben unb Elreiben in
Paris, mit fotcher Raturtreue
3u fcljilbern. Baljac hatte bie
befonbere ©abe, bas Beob»
achtete 3U einem Iebenbigen,
toaljren Bilbe 3U oereinigen.
Sein Stil, oon oielen 3eitge»
noffen nachgeahmt, bel?errfcft=
te bas bamalige fra^öfifdfe
Schrifttum, ©inige ber be»

fannteften Romane Ba^ac's
finb: ©ugénie ©ranbet, père
©oriot, £a ©oufine Bette.
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3eremias ©ottljelf,
(Albert Bitjius), Sdjtoeijer
Doltsld)riftftcller, * 4. ©ft.
1797 in ÏÏÎurten, f 22. ©ft.
1854 in£üitelflüh im ©muten»
tal, mar Pfarrer bafelbft unb
toirfte im öffentlirfjen Cebett

3ur Ifebung oon Sdjule unb
Armenpflege. Ilm feinen Be»

ftrebungen großem Rad;»
brud 3U oerleifjen, griff er,
40 3<*hre a't, 3ur gebet unb
tourbe fo ungetoollt Dichter.
3n all feinen löftlidjen ©r»
3ählungen, bie bem Berner
Bauernleben entnommen
finb, tradjtet er banad), bas
Pol! 3U (Einfachheit unb ge»
funber £ebenstoeife 3U et3ie»
hen. Befannte IDerte ©ott»
helfs finb: „Der Bauetnfpie»
gel ober bie £ebensgefchichte
bes 3eremias ©otthelf",
„£eiben unb greuben eines
Schulmeifters", „Anne Bäbi
3otoäger", „Uli, ber Knedjt".

honor« de Balzac,
französischer Romanschriftsteller,

» 20, Mai 17SS in
Tours, f 18, August 1850 in
Paris, suchte in zahlreichen
Romanen, die er unter dem
Titel, Menschliche Romödien"
vereinigte, das Leben in
seinen mannigfaltigen Formen
darzustellen,Es ist wohl kaum
einem anderen Schriftsteller
gelungen, die Sitten der Zeit
und des Landes, besonders
das Leben und Treiben in
Paris, mit solcher Raturtreue
zu schildern. Balzac hatte die
besondere Gabe, das
Beobachtete zu einem lebendigen,
wahren Bilde zu vereinigen.
Sein Stil, von vielen Zeitgenossen

nachgeahmt, beherrschte
das damalige französische

Schrifttum, Einige der
bekanntesten Romane Balzac's
sind: Eugénie Grandet, père
Goriot, La Cousine Bette,
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Zeremias Gotthelf,
(Albert Litzius), Schweizer
volksschriftsteller, * 4, Gkt,
17S7 in Murten, f 22. Gkt,
1854 inLützelflüh im Emmental,

war Pfarrer daselbst und
wirkte im öffentlichen Leben
zur Hebung von Schule und
Armenpflege, Um seinen
Bestrebungen gröhern Rachdruck

zu verleihen, griff er,
40 Jahre alt, zur Feder und
wurde so ungewollt Dichter,
In all seinen köstlichen
Erzählungen, die dem Lerner
Lauernleben entnommen
sind, trachtet er danach, das
Volk zu Einfachheit und
gesunder Lebensweise zu erziehen.

Bekannte Werke Gott-
helfs sind: „per Bauernspiegel

oder die Lebensgeschichte
des Zeremias Gotthelf",
„Leiden und Freuden eines
Schulmeisters", „Anne Bäbi
Zowäger", „Uli, der Unecht",



©ioacdjimo Roffini,
itaiienifdjer ©perntomponift,
* 29. Sebtuat 1792 in pefa«
to, f 14- Konember 1868 in
Paffy. ®r inadjte ficij burd;
eine fln3aljl ©pern, meiere er
feit 1810 für Denebig fompo«
nierte, innert fu^er 3eit be«

rühmt. 1816 tarn in Rom bas
lïïeiftertDerf feiner 3ugenb
„Oer Batbier non Seoilla"
auf bie Bühne. 3m 3af)te
1821 ging Roffini nach IDien,
fpäter nadj £onbon unb pa«
ris. Dort tuanbte er fid; ber
großen ©per 3U. Sein3tueites
tjauptmer! ift „IDiltjelmSell".
Rod; fjeute Diel gefpielt mer»
ben ferner: „ffltijello" unb
„Der Kalif non Bagbab".
Roffini oerliep ber italieni«
fdjen ©per frifdjes Ceben
unb neue flusbrudsformen.
Die Starte unb ber Ifaupt«
rei3 ber Rlufit Roffinis liegt
in ihrem IReiobienreidjtum.

Daniel ©ollabon,
Sdjmei3. Phyfifer, 3ngenieur
unb Rledjaniter, * 15. De3.
1802 in Senf, f30.3uni 1893

bafelbjt, tuar Profeffor ber
Pbyfit unb Rtedjanit ttt Paris
unb Senf. Œollabon tuar ein
überaus erfinberifdjer Kopf.
<£r befdjaftigte fid; unter an«
berem mitintereffanten Der«
fudjen über bie gortpflan«
3ungsgefd)tuinbigteit bes
Sdjalies im IDaffer, beobad;«
tete bie (Erfcl? einungen ber
(Heftr^ität in ber fltmo«
fpßäre, beleuchtete IDaffer«
laufe Don innen (farbige
Springbrunnen) unb tnar als
3ngenieur bei bem Bau Don
tDafferœerfen tätig. Ruf dol«
labon's Anregung f)in oet«
œenbete man beim Bau bes
Riont'denis« unb ©ottßarb«
tunnels mit (Erfolg ©efteins«
Boi)rmafd)inen, roeldje mit
Preßluft betrieben mürben.

105

Gioacchimo Rossini,
italienischer Dpernkomponist,
* 29. Februar 1792 in pesa-
ro, f 14. November 1868 in
passg. Er machte sich durch
eine Anzahl Dpern, welche er
seit 181V für Venedig komponierte,

innert kurzer Zeit
berühmt. 1816 kam in Rom das
Meisterwerk seiner Zugend
„Der Barbier von Sevilla"
auf die Bühne. Zm Zahre
1821 ging Rossini nach Men,
später nach London und Paris.

Dort wandte er sich der
großen Gper zu. Sein zweites
Hauptwerk ist „WilhelmTell".
Noch heute viel gespielt werden

ferner: „Gthello" und
„Der Ralif von Bagdad".
Rossini verlieh der italienischen

Bper frisches Leben
und neue Ausdrucksformen.
Die Stärke und der hauptreiz

der Musik Rossinis liegt
in ihrem Melodienreichtum.

Daniel Lolladon,
Schweiz, phgsiker, Ingenieur
und Mechaniker, * 15. Oez.
1802 in Genf, sZV. Iuni189Z
daselbft, war Professor der
Phgsik und Mechanik in Paris
und Genf. Eolladon war ein
überaus erfinderischer Ropf.
Er beschäftigte sich unter
anderem mit interessanten
versuchen über die
Fortpflanzungsgeschwindigkeit des
Schalles im Masser, beobachtete

die Erscheinungen der
Elektrizität in der
Atmosphäre, beleuchtete Wasserläufe

von innen (farbige
Springbrunnen) und war als
Ingenieur bei dem Bau von
Wasserwerken tätig. Auf Eol-
ladon's Anregung hin
verwendete man beim Lau des
Mont-Eenis- und Gotthard-
tunnels mit Erfolg Gesteins-
Bohrmaschinen, welche mit
Preßluft betrieben wurden.

las



peltry 10. £ongfeHom,
ber betanntefte amerit. Di<h=
ter, * 27. $ebr. 1807 in Port»
lanö, f 24. Itlärj 1882 in ilam-
briöge. Die (Einöriicfe (einer
Stubienreifen nach (Europa
gaben itjm öen Stoff für niete
©ebidite unb Romane („tjy=
periori", „Die golbene Segen«
be", „(Eoangeline"). Durch
nortrefflidje Übet jetjungen
aus bem Spanifdjen, 3talie=
nifchen, $ran3Ö(i(d)en unb
Deutfdjen (Dantes ©öttlidje
Komöbie,Stimmen berRadjt)
machte er bie Siteratur un=
(eres Kontinentes in Horb»
flmerita betannt. Berühmt i(t
feineDid;tung „Der Sang oon
ïjian)atf)a".£ongfeIIotDÎ)atte
tjercorragenbe dfiaratter»
eigenfd;aften unb oerftanö
es, buret; Ciebe unb (Ermun«
terung überall ©utes 3U
tun, tuas oiel )u feinet gro»
(fen Dolfstümlichteit beitrug.
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$ran3 £i(3t,
ungarifdjer Klaoietfpieler
unb Komponift, * 22. ffitto«
ber 1811 3u Reibing (in
Ungarn), f31. 3ulil886 in
Bayreuth, 3eigte fdjon als
Knabe ungewöhnliche mufi«
tatifdje Begabung unb trat,
taum neunjährig, öffentlich
auf. £i(3t erreichte im Kla«
nierfpiel einen ftaunensroer«
ten ©tab ber Dollenbung.
Durd) geiftreidje phantafien
über ©pernthemen italie»
nifdjer Komponiften, burd)
Bearbeiten non ©rdjefter»
roerten großer Künftler für
bas Klaoier wirtte er in
hohem ÎTÎafse für bie Der«
breitung ber ÏÏÎufif. £if3t ift
auch in (einen freien Kunft«
(djöpfungen bebeutenb. (Er

(djuf eine grofee Unzahl Kta«
oierton3erte, bte einbruds«
Dollen „Ungatifdjen Rfjapfo»
bien", Kir^en!on3erte u(n>.

Henry w. Longfellow,
der bekannteste amerik. Dichter,

* 27. Febr. l8t>7 in Portland,

f 24. März l 882 in
Cambridge. Die Eindrücke seiner
Studienreisen nach Europa
gaben ihm den Stoff für viele
Gedichte und Romane
(„Hyperion", „Die goldene Legende",

„Evangeline"). Durch
vortreffliche Übersetzungen
aus dem Spanischen,
Italienischen, Französischen und
Deutschen (Dantes Göttliche
komödie,StimmenderNacht)
machte er die Literatur
unseres Kontinentes in
Nordamerika bekannt. Berühmtist
seineDichtung „Der Sang von
Hiawatha". Longfellowhatte
hervorragende
Charaktereigenschaften und verstand
es, durch Liebe und Ermunterung

überall Gutes zu
tun, was viel zu seiner großen

Volkstümlichkeit beitrug.
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Franz Liszt,
ungarischer Klavierspieler
und Komponist, * 22. (Oktober

l8ll zu Reiding (in
Ungarn), f Zl. Julil886 in
Layreuth, zeigte schon als
Knabe ungewöhnliche
musikalische Begabung und trat,
kaum neunjährig, öffentlich
auf. Liszt erreichte im
klavierspiel einen staunenswerten

Grad der Vollendung.
Durch geistreiche Phantasien
über Gpernthemen
italienischer Komponisten, durch
Bearbeiten von Drchester-
werken großer Künstler für
das Klavier wirkte er in
hohem Maße für die
Verbreitung der Musik. Liszt ist
auch in seinen freien
Kunstschöpfungen bedeutend. Er
schuf eine große Unzahl
Klavierkonzerte, die eindrucksvollen

„Ungarischen Rhapsodien",

Kirchenkonzerte usw.



dljarles ©ounoö,
fran3Öfifd)erKomponift,*17.
3uni 1818 in Paris, f 18.
©ttober 1893 in St. ©louö,
roibmete fid; 3unäd;ft bem
Stubium ber altern italieni»
fdjen Kirdjenmufit unb er»
tDarbfid;öurd)fird)Iid;eKom»
pofitionen, namentlich burd;
eine „RTeffe folennelle", balb
einen gearteten Hamen. Be»

riipmt tourbe er burd; feine
©pern, non benen „Sauft"
(Rtargarete) als tjauptmert
betrachtet tnirb. Anbete be»

tannte ©pern ©ounobs finb:
Romeo unb 3ulia, Philemon
unb Baucis, Die Königin non
Saba, HIireille. Aud; in Sie»
bern toar®ounob fel;r erfolg»
reicf;. 3" fpätern 3oljren
manbte er fid; toieber meljr
ber Kird;enmufit 3U („Sta»
bat mater"). ïïian ßäplt
(If;. ©ounob 3U ben fätjigften
Komponiften Sranfteidjs.

donraö $eri>inani> îtîeyer,
herootragenber Sdjtr>ei3er
Didjter unb Sdjriftfteller, *
11. ©ttober 1825 in 3üridf,
f 28. Hooember 1898 in Kild;»
berg bei 3üridj. Als Didjter
unb öh^äljler oerbinbet er
mit ber Klarheit ber Spra»
d?e ein hohes liinftlerifdjes
Denten unb ©mpfinben. ©r
fdjuf ben großen Stil bes
gefd)id;tlid;en Romans unb
ber gefd;id;tlid;en Ronelle:
„3ürg 3enatfd;", „Der tjei»
lige", „©uftao Abolfs Page",
„Das Amulett" unb anbete.
3n feinen IDerten fud;t ©. 5-
ïïïeyet ben©influf; besSdjicf»
fais auf bas Seben ber Hlen»
fd;en bar3uftellen. Seine
Bailaben, bie „Romanzen
unb Silber", fotoie bie Did;»
tung „Huttens le^te ©age"
3eigen if;n als formoollen»
beten Ballabenbidjter unb
tiefempfinbenben Syriter.
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Charles Gounod,
französischer Komponist, *17.
Zum 1818 in Paris, f 18.
Gktober 1895 in St. Lloud,
widmete sich zunächst dem
Studium der ältern italienischen

Kirchenmusik und
erwarb sich durchkirchlicheRom-
positionen, namentlich durch
eine .Messe solennelle", bald
einen geachteten Namen.
Berühmt wurde er durch seine
Dpern, von denen „Kaust"
(Margarete) als Hauptwerk
betrachtet wird. Andere
bekannte Vpern Gounods sind:
Romeo und Zulia, Philemon
und Baucis, Die Königin von
Saba, Mireille. Ruch in
Liedern warGounod sehr erfolgreich.

Zn spätern Zahren
wandte er sich wieder mehr
der Kirchenmusik zu („Sta-
bat mater"). Man zählt
Eh. Gounod zu den fähigsten
Komponisten Krankreichs.

Conrad Ferdinand Meyer,
hervorragender Schweizer
Dichter und Schriftsteller, *
11. Gktober 1825 in Zürich,
f 28. November 1898 in kilch-
berg bei Zürich. Als Dichter
und Erzähler verbindet er
mit der Klarheit der Sprache

ein hohes künstlerisches
Denken und Empfinden. Er
schuf den großen Stil des
geschichtlichen Romans und
der geschichtlichen Novelle:
„Zürg Zenatsch", „Der
heilige", „Gustav Adolfs Page",
„Das Amulett" und andere.
Zn seinen Werken sucht L. Z.
Meyer den Einfluß des Schicksals

auf das Leben der Menschen

darzustellen. Seine
Balladen, die „Romanzen
und Bilder", sowie die Dichtung

„huttens letzte Tage"
zeigen ihn als formvollendeten

Balladendichter und
tiefempfindenden Lyriker.
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Arnolö Bödlin,
Sdpneger lïïaler, * 16. ©tto«
ber 1827 irt Bafel, 116.3anu«
ar 1901 in giorenj, fdjuf Bil«
ber non 3aubert)after firfin»
bung unb gatbe. fir bid)tete
bie naturgemäßen in lebenbe
IDefen um, ähnlich ben ©e«

ftalten im griedjifcfjen ©ötter-
marken unb [teilte fie in blü«
tjenbe, [übliche £anbfd)aften
hinein. Don feinen gröfjern
Kompofitionen [inb 3U nen«
nen: Panifdjer Streif, ber ge=
feffelte Prometheus, Kentau«
rentampf, Sdjlof; am ÎTÎeer,
HTeeresibyile, fioteninfel, 3m
Spiel ber IDellen, feinSelbft«
biibnis mit bem geigenben
Sob, fotoie grescomalereien
imlftu[eum3uBa[eI. fiharat«
teriftifdj für Bödlins ©emäl»
be ift bie unerfdjöpflidje fir»
finbungsïraft, mit ber er bie
ïîatur unb if)t £eben in im»
mer neuen gormen geftaltet.

glorence nightingale,
engl.ïïïenfd)enfreunbin, * 12.
lÏÏai 1820 in glorerç, f 14.
Aug. 1910 in£onbon, geniest
roegen ihrer felbftlofen fjin«
gäbe im Dienfte ber Kranten»
pflege bie größte Derehtung.
IDährenb bes Krimïrieges
begab fie fid) nad) Sîutari
unb Balatlaroa. Dort gelang
es ihr in !ur3er 3eit, bie gan3e
Derrounbetenpflege neu 3U
organifieren. Die Dertounbe«
ten tonnten in Betten liegen
unb tnareninliebeDolIer Be»
hanblung non Pflegerinnen,
glorence nightingale ftanb
überall hilfsbereit unb troft»
fpenbenb bei. Aus Dantbarteit
übergaben ihr bie finglanber
£50.000; fie Dermadjteiebod)
biefeSummebem non ihr ein«
gerichteten îïïuftertranten«
haus (St. Shomas«tjofpitaI),
in £onbon. (Ausfpradje non
nightingale naitingef)!.)

Arnold Böcklin,
Schweizer Maler, * l6, Gkto-
ber 1827 in Basel, f 16. Januar

1991 in Florenz, schuf Bilder

von zauberhafter Erfindung

und Farbe. Er dichtete
die Naturgewalten in lebende
Wesen um, ähnlich den
Gestalten im griechischen
Göttermärchen und stellte sie in
blühende, südliche Landschaften
hinein, von seinen größern
Rompositionen sind zu
nennen: Panischer Schreck, der
gefesselte Prometheus,
Rentaurenkampf, Schloß am Meer,
Meeresidglle, Toteninsel, Im
Spiel der Wellen, sein
Selbstbildnis mit dem geigenden
Tod, sowie Frescomalereien
imMuseumzuBasel. Eharak-
teristisch für Böcklins Gemälde

ist die unerschöpfliche
Erfindungskraft, mit der er die
Natur und ihr Leben in
immer neuen Formen gestaltet.

Florence Nightingale,
engl.Menschenfreundin, * l2.
Mai l820 in Florenz, f 14.
klug. 1910 in London, genießt
wegen ihrer selbstlosen
Hingabe im Dienste der Rranken-
pflege die größte Verehrung.
Während des Rrimkrieges
begab sie sich nach Skutari
und Lalaklawa. Dort gelang
es ihr in kurzer Zeit, die ganze
Verwundetenpflege neu zu
organisieren. Die verwundeten

konnten in Betten liegen
und waren in liebevoller
Behandlung von Pflegerinnen.
Florence Nightingale stand
überall hilfsbereit und
trostspendend bei. às Dankbarkeit
übergaben ihr die Engländer
L 59.999,'sie vermachte jedoch
diese Summe dem von ihr
eingerichteten Musterkranken-
haus (St. Thomas-Hospital),
in London. (Aussprache von
Nightingale naitingehl.)



flugufte Robin,
fran3ÖJi[d)er Bildhauer, * 4.
Rotiember 1840 in Patts, f 17.
Rooember 1917, wurde 1877
butd; eine Statue betannt,
öie mit aufeergewöhnlidjet
Kraft ber Darfteilung bas
„eiferne 3eitalter" oetfinn»
bilblid)t. ©ne föyahl Por»
traitbüften berühmter 3eit=
genoffen legen 3eugnis ab
non ber ungemein fdjarfen
Beobachtungsgabe bes Künft»
lets. 3n ben Bilbwerlen: Die
©fchaffung bes îïïenfdjen,
3oIjannes ber (laufet, Der
Kufe, Der Denfer, Das E)öl»

lentor unb anbern 3eigt fid;
bie 2Tîeifterfct)aft Robins, alle
Regungen ber îïïenfchenfeele
mit oollenbeter Kunft bar»
3uftellen. ©nés ber berühm»
teften Bilbwerte ift bas Den!»
mal : Die Bürger oon Salais.
Robin gehört 3u ben gtöfe»
ten Bildhauern ber Reu3eit.

Raoul pictet,
Sd;nieder (Ihemiferunbphy3
fiter, * 4. flpril 1846 in Senf.
© oerfertigte eine ©sma»
frfjine, mit welcher fehr grofee
Kälte e^eugt werbentonnte.
îïïit ihrer Çilfe gelang ihm
bann im 3al;re 1877 bie t)er»
ftellung uon „flüffiger £uft".
Die (Safe XDafferftoff, Stid»
ftoff unb Sauerftoff, bie bis
dahin als unoeränberlid) be»

trachtet wotben waren, mad)»
te pictet unter hohem Drude
unb bei fehr niebriger Sem»
peratur (Sauerftoff bei 320
fltmofphären Dtud unb 140°
Kälte) flüffig. Rad) einem
etwas oerbefferten Derfaljren
bient bie Derflüffigung ber
Cuft heute in grofeem ïïîafe»
ftabe 3ur ïjctftellung non
Sauerftoff. Diefer findet in
Sechnif unb 3nbuftrie erfolg»
reidje Derwenbung, 3.B. bei
ben Sauerftoffgebläfen ufw.

109

Auguste Kodin,
französischer Bildhauer, * 4.
November 1840 in Paris, f 17.
November 1917, wurde 1877
durch eine Statue bekannt,
die mit außergewöhnlicher
Kraft der Darstellung das
„eiserne Zeitalter"
versinnbildlicht. Line Anzahl
Portraitbüsten berühmter
Zeitgenossen legen Zeugnis ab
von der ungemein scharfen
Beobachtungsgabe des Künstlers.

In den Bildwerken: Die
Erschaffung des Menschen,
Johannes der Täufer, ver
Kuß, Oer Oenker, Das höl-
lentor und andern zeigt sich
die Meisterschaft Rodins, alle
Regungen der Menschenseele
mit vollendeter Kunst
darzustellen. Lines der berühmtesten

Bildwerke ist das Denkmal

: Die Bürger von Lalais.
Nodin gehört zu den größten

Bildhauern der Neuzeit.

Kaoul pictet,
SchweizerLhemikerundphg-
siker, *4. April 1846 in Genf.
Er verfertigte eine Eismaschine,

mit welcher sehr große
Kälte erzeugt werdenkonnte.
Mit ihrer Hilfe gelang ihm
dann im Jahre 1877 die
Herstellung von „flüssiger Luft".
Die Gase Wasserstoff, Stickstoff

und Sauerstoff, die bis
dahin als unveränderlich
betrachtet worden waren, machte

pictet unter hohem Drucke
und bei sehr niedriger
Temperatur (Sauerstoff bei Z20
Atmosphären Druck und 140«
Kälte) flüssig. Nach einem
etwas verbesserten Verfahren
dient die Verflüssigung der
Luft heute in großem Maßstabe

zur Herstellung von
Sauerstoff. Dieser findet in
Technik und Industrie erfolgreiche

Verwendung, z.B. bei
den Sauerstoffgebläsen usw.
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Sir tDilliam Rarnfay,
engli(cher©hemiter, * 2. (Dît.
1852 in ©lasgoro, f 23. 3uli
1916, roar profeffor art ben
tjod)(d)ulen irt Briftol urtb
£onbon. ®t entbedte, bajj
bie atmofphäri(che£uft aujjer
Sauerftoff, Stidftoff, IDaffer»
bampf u. Koljlenbiojryb rtod?
eine Reifye anbetet Safe ent»
hält. Die(e ©afe (teilte Ram»

(ay tern bar unb fanb, bafe (ie
fid? mit feinem anbetn Stoffe
oerbinben. Deshalb nannte et
(ie ®belga(e. Die tx>id?tig=
(ten finb Argon unb fjelium.
Setjteres ift in bet £uft nur
gan3 (pärlid? enthalten, fin»
bet (id; aber in großen Ilten»
gen auf bet Sonne unb Dielen
gipfternen. Oie œeitere ©nt»
bedung Ramfay's, bafe fje»
lium beim 3erfall non Ra»
bium ent(tei)t, tpat für bie
©rtenntnis bet Rabioaltini»
tat non größter Bebeutung.
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©mile Dcrf)aeren,
belgifdjet Didjter, *21. ITtai
1855 in St. Amanb, t 27.
Hooember 1916, (tubierte in
Btüffel, ©ent unb £oœen. ©r
ift einet ber bebeutenbften in
ftan3ö(i(d)et Sprache (d)tei»
benben 3eitgenöf(ifd?en Didjter
Belgiens, ©mile Derljaeren
(djuf traft» unb p!)anta(ieoolle
jo3ialpoIiti(d)e Dichtungen mit
Difionater D etljetrlidjung bet
Arbeit unb bes £ebens (otoie
ber Ratur (einer tjeimat. Sein
elftes ©ebid)t „glamanbes"
erfd)ien 1880. 3n 3af)lreid;en
Ptofametfen geftaltete ber
Dichter (eine£ebenseinbrüde
in immer neuer funftreidjer
gorm. Betannte IDerte (inb:
£es Débâcles, £es glambeauj
noirs, £es ©ampagnes haltu»
cinées, £esDilIages illufoires,
£es tjeures claires, £es Hubes,
Petites £égenbes, £es tjeures
b'après»mibi, £es plaines.

Sir William Ramsag,
englischer Chemiker, * 2. Dkt.
1852 in Glasgow, f 25. Juli
1916, war professor an den
Hochschulen in Bristol und
London. Er entdeckte, daß
die atmosphärischeLuft außer
Sauerstoff, Stickstoff, Wasserdampf

u. Nohlendioxgd noch
eine Reihe anderer Gase
enthält. Diese Gase stellte Ram-
sag rein dar und fand, daß sie
sich mit keinem andern Stoffe
verbinden. Deshalb nannte er
sie Edelgase. Oie wichtigsten

sind Argon und Helium.
Letzteres ist in der Luft nur
ganz spärlich enthalten, findet

sich aber in großen Mengen

auf der Sonne und vielen
Fixsternen, vie weitere
Entdeckung Ramsag's, daß
Helium beim Zerfall von
Radium entsteht, war für die
Erkenntnis der Radioaktivität

von größter Bedeutung.
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Emile verhaeren,
belgischer Dichter, *21. Mai
1855 in St. Amand, f 27.
November 1916, studierte in
Brüssel, Gent und Löwen. Er
ist einer der bedeutendsten in
französischer Sprache
schreibenden zeitgenössischen Dichter
Belgiens. Emile verhaeren
schuf kraft- und phantasievolle
sozialpolitische Dichtungen mit
visionärer v erherrlichung der
Arbeit und des Lebens sowie
der Natur seiner Heimat. Sein
erstes Gedicht „Flamandes"
erschien 1886. In zahlreichen
prosawerken gestaltete der
Dichter seineLebenseindrücke
in immer neuer kunstreicher
Form. Bekannte Werke sind:
Les Débâcles, Les Flambeaux
noirs, Les Campagnes
hallucinées, Les villages illusoires,
Les heures claires, Les Aubes,
petites Légendes, Les heures
d'après-midi, Les plaines.



Robert peary,
amerifani[d)er PoIarfotfd)er,
* 6. Hiai 1856 irt dreffon
(Pennfyloanien), unternahm
feit 1891 Derfd)iebene Reifen
3ur ©rforfdjung ber polar»
gegenben. 3m 3apre 1905
brad; peaty mit bem Sdjiffe
Roofeuelt, welches er eigens
für feine (Erpebitionen patte
bauen taffen, œieberum nad)
Horben auf. (Er brang bis
3U 87° 6' nörblidjer Breite
cor, mufjte aber wegen Htan»
gel an Ratjrungsmitteln um»
leprert. fluf ber peimreife er»
forfepte er nod) bie Rorbtüfte
oon ©rantlanb. Die (Ergeb»
niffe biefer gaprt legte Peary
in bem ÎDerfe: „Dem Horb»
polamnäcpften" nieber. fluf
einer neuen Reife gelang
es iljm bann am 6. flpril 1909
in unmittelbare Rät)e bes
HotbpoIs3u gelangen. (Aus»
fprad)e oon peary pieri.)

Ruöolf Dtefel,
(Erfinber bes Diefelmotors,
* 18. ITtärj 1858 in paris, f30.
Sept. 1913 burd) einen lln»
glüdsfall auf ber Überfahrt
nad) £onbon. (Er ftubierte in
Rlünd)en. Dort tarn it)m fd)on
1878 bie Jbee, baß bielDär»
me bet Brennftoffe für mo»
torifepe 3wede beffer als bis»
per ausgenußt toerben tonn»
te. Rad; jahrelangen Derfu»
d)en gelang es it)m 1897 einen
betriebsfid)erenîÏÏotort)er3u»
ftellen, ber gegenüber ben bis»
ßer gebräucplidjen Derbren»
nungsmotoren gan3 erf)eb»
Iicpe Dorteile aufwies. Die»
fer ÎÏÏotor wirb 3ut3eit meift
auf £ofomotit>en unb Sdjif»
fen nerwenbet. Diefel pat bie
©runblagen feiner epodje»
maeßenben (Erftnbung in ber
Scprift „ ÎEpeorie unb Kon»
ftruttion eines rationellen
IDärmemotors" niebergelegt.
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Robert Peary,
amerikanischer Polarforscher,
* 6. Mai 1856 in Tresson
(Pennsylvanie»), unternahm
seit 1891 verschiedene Reisen
zur Erforschung der polar-
gegenden, Zm Zahre 1905
brach Pearg mit dem Schiffe
Roosevelt, welches er eigens
für seine Erpeditionen hatte
bauen lassen, wiederum nach
Norden auf. Er drang bis
zu 87° 6' nördlicher Breite
vor, mutzte aber wegen Mangel

an Nahrungsmitteln
umkehren. Ruf der heimreise
erforschte er noch die Nordküste
von Grantland. Oie Ergebnisse

dieser Zahrt legte pearg
in dem Werke: „Oem Nordpol

am nächsten" nieder. Ruf
einer neuen Reise gelang
es ihm dann am 6. Rpril 1969
in unmittelbare Nähe des
Nordpols zu gelangen.
(Aussprache von Peary pieri.)

Rudolf viesel,
Erfinder des Oieselmotors,
* 18. März 1858 in Paris, fZ0.
Sept. 191Z durch einen
Unglücksfall auf der Überfahrt
nach London. Er studierte in
München. Oort kam ihm schon
1878 die Idee, datz die Wärme

der Brennstoffe für
motorische Zwecke besser als bisher

ausgenutzt werden könnte.

Nach jahrelangen versuchen

gelang es ihm 1897 einen
betriebssicheren Motor
herzustellen, der gegenüber den bisher

gebräuchlichen
Verbrennungsmotoren ganz erhebliche

Vorteile aufwies. Dieser

Motor wird zurzeit meist
auf Lokomotiven und Schiffen

verwendet. Oiesel hat die
Grundlagen seiner
epochemachenden Erfindung in der
Schrift „Theorie und Ron-
struktion eines rationellen
Wärmemotors" niedergelegt.
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pierre Gurte,
berühmter frar^ofifdjer pi?y=
filer u. Gfjemilet, * 15. Hat
1859 in paris, f 19. April
1906 bafelbft, Profeffor an
6er bortigen Unioerfität. Gu*
rie tourbe erftmals burd; fei«
ne toiffenfd/aftlidjen Unter«
fudjungen über bie elettri«
fdjen unb magnetifdjen Gi«

genfdjaften ber Kriftalle be«

fannt. Bafynbredjenbtoar bie
gemeinfam mit feiner grau
flîaria Slobotofla Gurie ge«
macfyteGntbedungberRabio«
altioität unb bie 3foIierung
ber rabioattioen Glemente
Rabium unb Polonium. Der
tDiffenfdjaft tourbe baburd;
eingoß neuesSebieterfdjlof«
fen. flud) in ber tjeillunbe
erlangte bas Rabium balb
eine grofee Bebeutung. gür
feine toiffenfdjaftlidjen Der«
bienfte erfjielt bas Gfyepaar
Gurie 1903 ben Robelpreis.
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Uiels Ryberg ginfen,
bänifdjer UTebyiner, * 15.

Dejember 1860 in Gborsl/aon
auf ben gäröer«3nfeln, f 24.
September 1904 in Kopen«
Ijagen. Die eigenartigen £id;t=
erfd}einungen feiner norbi»
fdjen tjeimat oeranlafjten
ginfen, fid; bemStubium ber
£idjtftral?len ju toibmen. 3n
ber im 3al;re 1896 non if;m
gegrünbeten tjeilanftalt un«
terfudjte ginfen bie IDirlun«
gen bes Sicktes auf lebenbe
ÎDefen. Durd; feine Arbeiten
ift es möglid; getootben, bie
tjaut«Guber!ulofe (£upus)
mirtfam 3u belämpfen. gin«
[en benutze bafür 3unädjft
bas birette Sonnenlicht ; fpa«
ter toanbte er audj tünftlidje
Beftrafylung an, inbem er,
unterAusfdjeibung aller übri«
gen, einjig bie blauen £id)t«
[trafjlen ber Bogenlampe 3U
feinen tjeil3n>eden benutze.

Pierre Curie,
berühmter französischer Physiker

u. Chemiker, * IS, Mai
l85S in Paris, f IS. April
lS06 daselbst, Professor an
der dortigen Universität. Curie

wurde erstmals durch seine

wissenschaftlichen
Untersuchungen über die elektrischen

und magnetischen
Eigenschaften der Kristalle
bekannt. Bahnbrechend war die
gemeinsam mit seiner Zrau
Maria Slodowska Curie ge-
machteEntdeckungder
Radioaktivität und die Isolierung
der radioaktiven Elemente
Radium und Polonium. Der
Wissenschaft wurde dadurch
ein ganz neues Gebiet erschlossen.

Auch in der Heilkunde
erlangte das Radium bald
eine große Bedeutung. Zür
seine wissenschaftlichen
Verdienste erhielt das Ehepaar
Curie lSOZ den Nobelpreis.

NZ

Niels Rgberg Zinsen,
dänischer Mediziner, * lô.
Dezember l 860 in Thorshavn
auf den Zäröer-Inseln, h 24.
September l904 in Kopenhagen.

Die eigenartigen
Lichterscheinungen seiner nordischen

Heimat veranlaßten
Zinsen, sich dem Studium der
Lichtstrahlen zu widmen. In
der im Jahre l8S6 von ihm
gegründeten Heilanstalt
untersuchte Zinsen die Wirkungen

des Lichtes auf lebende
Wesen. Durch seine Arbeiten
ist es möglich geworden, die
Haut-Tuberkulose (Lupus)
wirksam zu bekämpfen. Zinsen

benutzte dafür zunächst
das direkte Sonnenlicht / später

wandte er auch künstliche
Bestrahlung an, indem er,
unterAusscheidung aller übrigen,

einzig die blauen
Lichtstrahlen der Bogenlampe zu
seinen Heilzwecken benutzte.
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